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anden auf die Sonn: und Befttage folgenden Tagen ſeboch nur zwei Mar, 
an Sonn: und Befttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ M t 9 16 F b 
adt 5 A 
al. für die gtadt Dofem | 5 ai. Tür onta N Februar. 


der Heide fowte une deter, des deutſchen Reiches an. 
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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
66. Sitzung vom 14. . 1 5 
i i des Arbeiterſchutzgeſetzes wir 
N 1 abgebrochenen Debatte über $ 1055 
linea 2, (Sonntagsruhe im Handelsgewerbe) mit den dazu 
Anträgen Auer, Frhr. v. Münch, Wöllmer⸗ 

r. Hirſch, ſowie über Artikel A und B. 

Abg. Bebel (Soz.): 1 \ 5 ) 
ü eſſenten. Nirgends find die Arbeitsbedingungen 
a tin Eye Pexſonal jo ausgebeutet, wie im Handels⸗ 
ewerbe, namentli 


geſtärkt werden. Ber f a 
Preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Die Ver⸗ 
bältuſſe der im Handelsgewerbe beſchäftigten Perſonen find in 
dieſer Vorlage deshalb nicht behandelt worden, weil es unmöglich 
war, die Unterſuchung über dieſes ganze Gebiet ſchon zu einem 
endgiltigen Ergebniſſe zu führen. Wir halten es auch für nöthig, 
dieſen Verhältnf en näber zu treten, und werden, wenn die Er⸗ 
wägungen abgeſchloſſen find, mit einer beſonderen Vorlage an das 
aus kommen. b 
auf Grund der Enquete ſchon jetzt mit unſeren Vorſchlägen 
kommen. Ich bitte dieſe nicht gering anzuichlagen, denn fie 
kommen 37000 Perſonen allein in Berlin zu Gute, die bisher den 
ganzen Sonntag das ganze Jahr hindurch beſchäftigt waren. 
Abg. Biebl Ctr.) beantragt das Verbot des Hauſir⸗ 
3 im wetteiten Sinne (Stadtreiſende) an Sonn⸗ 
agen. 
Abg. Dr. Krauſe (dfr.): Der Artikel A weicht von dem 
weck des Geſetzes inſoweit ab, als er nicht auf den Schutz des 


N arbeiters hinzielt, ſondern mehr auf eine eee ung. 
leer ee — Dee ettun | UD 
Einen Zwang auf die ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden auszuüben. 


ihre Geſchäfte am Sonntag zu ſchließen, auch wenn fie ihr Perſo⸗ 
m nach beſchäftigen, iſt aber nicht gerechtfertigt. Man führt 
dafür die Rückſichten der Konkurrenz an. Aber gerade gegen die 
kleinen Geſchäfte, die überhaupt ohne Perſonal arbeiten, wäre das 
eine große Ungerechtigkeit. Die großen Geſchäfte ſchließen ohnehin 
ihre Geſchäfte am Sonntage, ſobald ſie ihrem Perſonal freigeben. 
Die kleinen Leute, die ſich ſchlecht und recht mit großer Mühe 
durchs Leben ſchlagen, würden durch einen obligatoriſchen Geſchäfts⸗ 
ſchluß überaus geſchädigt werden. Deshalb beantrage ich die Ab⸗ 
lehnung dieſes Artikel A. 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) tritt dem Antrage Biehl bei, 
der eine Lücke in dem Kommiſſionsbeſchluſſe beſeitige. Das Ver⸗ 
— des Abg. Dr. Krauſe ſei der Kontrolle wegen unaus⸗ 
übrbar. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) bezeichnet die Schilderung des 
Abg. Bebel von der Ausbeutung der Zeit der Handlungsgehilfen 
als übertrieben. Zum Spazierengehen haben ſie immer noch Zeit. 
Sie haben ja ſogar Zeit, ſozialdemokratiſche Vorträge anzuhören. 

Abg. Bebel: Wenn die kaufmänniſchen Angeſtellten nur 
einen Heinen al er von der Zeit hätten, ſpazieren zu gehen, 
die Abg. Frhr. v. Stumm in Folge ſeiner ſozialen Stellung hat, 
ſo würde ich nicht Reden zu halten brauchen, die Herrn v. Stumm 
unangenehm find. .. 

amit ſchließt die Diskuſſion. 

§ 105b, Alinea 2 wird unter Ablehnung der Anträge 
Wöllmer⸗Hirſch und Auer (dafür die Sozialdemokraten 
und ein Theil der Freiſinnigen) angenommen, ebenſo die 
Artitel A und B mit dem Antrage Biehl. 

$ 105% zählt die von den Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
nicht getroffenen unaufſchiebbaren Arbeiten 
auf. Bel dieſen Arbeiten ſind, ſofern ſie länger als drei Stunden 
dauern, den Arbeitern an jedem dritten Sonntage volle 
36 Stunden oder an jedem zweiten Sonntage min⸗ 
deſtens 12 Stunden von 6 Uhr Morgens an frei zu laſſen. 


Außerdem ſieht $ 1050 als Kontrollbeſtimmung vor, daß über die S 


72 der am Sonntgg beſchäftigten Arbeiter und die Art der 
rbeiten ein Verzeichniß 55 führen iſt. N 
Dazu ſind mehrere Abänderungsanträge geſtellt. 

Ein Antrag Frhr. v. Münch will unter allen Umſtänden 
jeden dritten Sonntag 32 Stunden freigeben, ein Antrag Auer 
entweder, wie die Kommiſſionsvorlage, jeden dritten Sonntag 
30 Stunden, oder jeden 4 95 Sonntag 24 Stunden. 

Ein Antrag Aichbichler, Biehl, Dr. Orterer will 
den freien Sonntage den Arbeitern auch G wenn ſie an 
A übrigen Sonntagen am Beſuch des Gottesdienſtes gehindert 


v. Sin Antrag Dr. Hartmann, Letocha, Möller, 
durch diem will in Bezug auf die freien Sonntage Ausnahmen 
Arbeiter unteren Verwaltungsbebörden eſtatten laſſen, wenn die 
am Wefuch des Gottesbienftes nicht gehindert werden, und 
' telle des Sonntags eine vierundzwanzigſtündige Ruhe⸗ 
re Ant rage debe die . 2 
el dehnt die Kontrollbeſtimmungen dahin 
aus, daß der Arbeitgeber am St e —— Monats eine Ybanift 


ur in Bezug auf die Sonntagsruhe konnten wir Eink 


redaktionell, da in den 


mit der Aufſichts⸗ und Polizeibehörde überladen, man ſolle durch 
dieſe bureaukratiſche Kontrollbeſtimmung, die durchaus unnöthig 
ſei, dieſes Schreibwerk nicht noch vermehren. 

Abg. Frhr. v. Münch (wild⸗demokr.) glaubt, daß mit ſeinem 
Antrag den Intereſſen der Arbeiter gedient ſei. 

Bundesbevollmächtigter Wilhelmi erklärt gegenüber den 
Ausführungen des MDR Payer, daß das Schreibwerk in dieſem 
Geſetze viel geringer ſei als in den entſprechenden Geſetzen anderer 
Staaten. Redner bittet daher, die Kontrollbeſtimmungen zu laſſen. 

Abg. Biehl (Btr.) meint, daß die wirkſamſte Kontrolle in den 
Arbeitern ſelbſt liege; man dürfe den Arbeitgeber, der durch die 
jüngſte Arbeitergeſetzgebung ſchon genug in Anſpruch genommen ſei, 
nicht noch mehr mit Schreibereien belaſten. 

Abg. Bebel iſt für Beibehaltung der Kontrolle. Es müſſe 
verhütet werden, daß eine große Anzahl von Arbeiten als Reini⸗ 
8 bezeichnet werden, die dieſen Charakter nicht tragen. 

ie Kontrolle müſſe aber von techniſch gebildeten Beamten vorge⸗ 
nommen werden. Redner führt ſodann für den Antrag Auer an, 
daß ſonſt der Fabrikant ſeinen Arbeitern nicht dreiwöchentlich 36, 
ſondern immer zweiwöchentlich nur 12 Stunden freigeben würde 
und dadurch dieſe Arbeiter benachtheiligt werden. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Montag 


hr. 
Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
33. Sitzung vom 14. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die zweite Berathung der ie e e e ee rlage 
wird fortgeſetzt bei $ 9, welcher die für die Beſteuerung von den 
zug zu bringenden Aufwendungen 


nfommen in Ab 

aufzählt. 

§ 9 J. 1 bezeichnet als ſolche Aufwendungen die zur Erwer⸗ 
bung. Sicherung und Erhaltung des Einkom⸗ 
mens verwendeten Ausgaben. 5 

Abg. v. Chriſten fragt, ob auch der für Vieh⸗ und Hagel⸗ 
verſicherung aufgewendete Betrag abgezogen werden ſoll, da dieſer 
zur Sicherung des Einkommens diene. 


Geh. Rath Wallach bejaht dieſe Frage. 
Auf eine Anfrage des Abg. Hanſen ft) erklärt 1 
Geh. Ratb Wallach, da gu Die zu Deichverbeſſerungs⸗ 


\ ; gen gema 
bringen ſind; bei den Beiträgen für die Deichverbände müſſe von 
Fall zu Fall eine Prüfung eintreten. Ebenſo erklärt derſelbe auf 
eine Frage des Abg. Fegter, daß die Frage, ob Aufwendungen 
für Baggerungskoſten in Abzug zu bringen ſind, auch je nach den 
Umftänder geprüft werden müſſe. 

Abg. Bohtz (frk.) betont, daß es dem Cenſiten ſelbſt 13 
ſchwer fallen würde, zu ermitteln, was in Abzug zu bringen iſt, 
beſonders bei den landwirthſchaftlichen Betrieben, da die einzelnen 
Aufwendungen ſich nicht auseinanderhalten ließen. Daher müßte 
in dem Geſetze ganz genau dargelegt ſein, welche Aufwendungen in 
Abzug zu bringen ſeien. 0 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt eine ſolche Einzelbeſtim⸗ 
er Geſetz für unmöglich; das könne nur durch die Bebörden 
geſchehen. 

Darauf wird Abſ. 1 angenommen. * 

Nach Abſetz 2 ſind die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden 
Schulden und Renten vom Einkommen abzurechnen. 

Auf eine Anfrage des 

Abg. Graf Strachwitz (Ztr.) erwidert 

„Geh. Rath Wallach, daß die Frage, ob die Amoriſations⸗ 
beiträge für die Landwirthſchaft abzuziehen ſeien, ſich nicht generell 
beantworten laſſe. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (frk.) bittet, da in verſchiedenen 
Regierun 75 5 eine verſchiedene Praxis herrſche, um eine ein⸗ 
heitliche Regelung . 

Finanzminiſter Dr. Miquel erwidert, daß durch die in dem 
Geſetze vorgeſehene Errichtung des Steuergerichtshofes eine einheit⸗ 
liche Regelung von ſelbſt eintreten werde. 

Abſatz 2 wird darauf angenommen. 

Bei Abſatz 3, der die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden 
dauernden Laſten in Abzug bringt, bemängelt 

Abg. v. Strombeck (Ztr.) die allgemeine Faſſung der Be⸗ 
ſtimmung, welche ſehr dehnbar ſei. 

Abſatz 3 wird angenommen. 5 

Abſatz 4 rechnet vom Einkommen ab die vom Grundeigen⸗ 
thum und Gewerbebetrieb zu entrichtenden direkten 
taats⸗ und Kommunalſteuern. 1 

Ein Antrag Graf Strachwitz (tr.) will alle direk⸗ 
ten Staats⸗ und Kommunalſteuern, alſo nicht blos 
ieh vom Grundeigenthum und Gewerbebetriebe zu entrichtenden, ab⸗ 
ziehen. 

Ein Antrag Schmieding (natl) will die Kommiſſions⸗ 
faflung durch Einfügung „vom Bergbau“ zu entrichtenden Steuern 
erweitern. 

Dagegen verlangt ein Antrag von Bismarck (konſ.) und 
Genoſſen die Nichtanrechnung der Kommunalbeſteue⸗ 
run 5 entſprechend der urſprünglichen 1 vorlage. 0 

bg. Graf Strachwitz (Zentr.) hebt in Begründung feines 
Antrages hervor, daß die Steuern doch in keinem Falle als Ein⸗ 
kommen anzuſehen Es gebe keinen Grund, weshalb die Steuern 
zu Chauſſeeanlagen u. vet nicht ebenſo wie die Grundſteuer in 
Abzug gebracht werden ſollen. N 

Finanzminiſter Dr. Miquel bittet den Kommiſſionsvorſchlag 
wie den Antrag Graf Strachwitz abzulehnen. Das Kommunal⸗ 
— ſei ein ſo buntſcheckiges, daß, wollte man Kommunal⸗ 
teuern in Abzug bringen, eine große Ungleichheit entſtehen würde. 
Die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe würde einen Ausfall von 
6 Millionen Mark zur Folge haben. \ 

Abg. Schmieding (ml) d eh ſeinen Antrag als rein 


ufwendungen in je zu 


otiven thatſächlich der Abzug der Steuern 
vom Bergbau feſtgeſetzt iſt. 


—— 


Geh. Rath Wallach erklärt den Abzug dieſer Steuer als 


etwas Selbſtverſtändliches und bereits in der Praxis Beſtehendes⸗ 

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.) bittet die Regierungsvorlage an⸗ 
5 und ſämmtliche anderen Anträge und Beſchlüſſe abzu⸗ 
ehnen. 
ee wolle, jo komme man ſchließlich dazu, gar feine Steuern zu 
zahlen. 

Abg. Dr. Enneccerus (nl.) hält den Abzug der Kommunal⸗ 
ſteuern gerade für eine Forderung der Gerechtigkeit. Es komme 
auf das Nettoeinkommen an. Der Grundbeſitz und der Gewerbe⸗ 
betrieb werde durch die Regierungsvorlage zu Gunſten des Kapitals 
ſehr geſchädigt, da in den meiſten Kommunen noch Zuſchläge zur 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben werden. Der Antrag Strach⸗ 
witz ſei zu weitgehend. 

Finanzminiſter Dr. Miquel wendet nochmals ein, daß ein 
Abzug der Kommunaliteuern zu Ungleichheiten führen würde. Eine 
große Anzahl von Kommunallaſten ſeien Meliorationsausgaben, 
durch welche der Werth von Grund und Boden geſteigert werde. 

Abg. Höpner (konſ.) tritt für die Regierungsvorlage ein. 
Der Kommiſſionsvorſchlag ſei oft nicht durchführbar. Bei den 
Wegelaſten z. B. werde der Beitrag der Gemeinden theilweiſe auch 
in natura geleiſtet. Wie wolle man hier den abzuziehenden Betrag 
für den einzelnen berechnen? 8. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (konſ.) vertheidigt die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe Was für die Staatsſteuern, das gelte auch für die 
Kommunalſteuern, daß die Einkommensquelle beſteuert werde. Der 
Einwand, daß der Kommiſſionsvorſchlag Ungleichheiten hervorrufe, 
könne für jede Beſtimmung dieſes Paragraphen geltend gemacht 
werden. Uebrigens würde ja in der Zukunft das Kommunalſteuer⸗ 
ſyſtem einheitlich geregelt werden. 

Abg. Ottens (natl.) tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein. 

Abg. Graf Strachwitz vertheidigt die Durchführbarkeit 
ſeines Antrages. Entſtehe nach Annahme derſelben ein Einnahme⸗ 
ausfall, ſo könne ja der Prozentſatz der Steuer erhöht werden. 

Abg. Richter (df.) erachtet den Antrag Strachwitz für die 
Konſequenz der Kommiſſionsfaſſung. Man dürfe nicht in der 
Mitte ſtehen bleiben. Warum ſoll denn bei jeder neuen Geſetz⸗ 
gebung immer ein Plus herauskommen? Es wird doch der Stand⸗ 
punkt vertreten, daß das Einkommen der Einzelnen erſt durch den 
Staat möglich wird, und daß daher die Steuer eine Entſchädigung 
hierfür iſt. nach muß doch dieſe Steuerr durch welche das 
kommen erſt möglich wird als Unkoſten abgegogen werden. Man 
Berger aber immer den Grundſatz in dubio pro fisco, umge⸗ 
kehrt re te man in ſolchen Fällen contra fiscum jein. Grade 
Ungleichheit der Kommunalſteuern läßt den Abzug derſelben vom 
Einkommen beſonders gerecht erſcheinen. Für den Weiten, we 
alles theurer und die Kommunalſteuern viel höher find als im Oſten, 
würde dadurch weni ſtens ein ſchwacher Ausgleich geſchaffen 
werden. Hier, wo ich die Berückſichtigung des br für 
gerechtfertigt halte, bin ich Agrarier. Der Großgrundbeſitz hat 
allerdings weniger S an dem ke Ra Kommunaliteuer, 
weil dieje für ihn außer Vetracht kommt. zieht die Wegekoſten 
als Wirtſchaftskoſten vorweg ab, während ſie bei den Kommunen 
in Geſtalt von Steuern erſcheinen. Der Bauer wird aber nicht 
begreifen wie die Leute, die ſonſt ſich als die Vertreter bäuerlicher 
Intereſſen bezeichuen, ihn bier im Stich laſſen. 

Von einem Steuerausfall kann man doch bei dieſem Geſetz 
nicht gut ſprechen, höchſtens von einer geringen Mehreinnahme. 
Nun ſollen ja allerdings die Mehreinnahmen aus dem Geſetz zur 
Ueberweiſung an die Kommunen Dean Entlaſtung des Grund⸗ 
beſitzes dienen. Geſetzt nun, dieſer Mehrertrag käme wirklich den 
Grundbeſitzern zu gute, was ich jo ohne weiteres noch nicht zugebe, 
was iſt das dann für eine Steuerpolitik, welche jetzt den Grund⸗ 
beſitz belaſtet in der Hoffnung, daß künftig etwas zur Entlaſtung 
desſelben herauskommt? Beſſer iſt es, doch gleich jetzt den Grund⸗ 
beſitz gerecht zu veranlagen, auch auf die Gefahr hin, daß ſpäter 
Reihe für den 


2 


am 3 zum Führer nehmen. 


der Grund und Boden im Werth ja erhöht, und ob das direkt ge⸗ 
ſchieht oder ve Steuern, jo bleibt es in allen Fällen doch Melio⸗ 
ration. Wenn Sie z. B. eine rheiniſche Induſtriegemeinde nehmen, 
welche 600 pCt. Kommunalſteuern erhebt, ſo findet man, daß die 


Grund und Gebäude laſten, jo begehen Sie allerdings das größte 
Richter Recht, daß dann ge Antrag 


enthält. Gerade der Umitand, daß die Steuer eine Verſicherungs⸗ 
prämie an den Staat iſt, ſpricht gegen den Abzug der Kommunal⸗ 
teuern. Denn die Kommunen können erſt durch den Staat be⸗ 


ehen. 
Hi wird die Diskuſſion geſchloſſen. 
Der a n 25 ag Bisma + ‚auf Wiederherſtellung der Re⸗ 


gierungsvorlage wird in durch Auszählung ftattfindender Abſtim⸗ 


Wenn man alle Steuern immer von dem Einkommen ab⸗ 


N 
4 
* 
2 
| 


n 


die Freiſinnigen, die Mehrheit der Fre 


. 


und Gewerbefleiß 


ſich im 


mung mit 147 gegen 143 Stimmen euer Dagegen ſtimmen 
konſervativen, ein Theil der 
Nationalliberalen und des Zentrums. 

Auch der Antrag 
Abſatz 4 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Nach Abſatz 5 ſollen die regelmäßigen jährlichen Abſetzungen 
für Abnutzung von Gebäuden, Maſchinen u. ſ. w. in Abzug ge⸗ 
bracht werden. Derſelbe wird mit einer redaktionellen Aenderung 
angenommen. ; 

Nach Abſatz 6 find vom Einkommen in Abzug zu bringen die 
Beiträge zu Kranken⸗, Unfall⸗, Alters⸗ und In⸗ 
validenverſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Penſionskaſſen. ; 

Ein Antrag Richter will die „geſetz⸗ oder ver⸗ 
tragsmäßig“ zu entrichtenden Beiträge zu dieſen Kaſſen ab⸗ 


rechnen. 

Abg. Richter: Ich kann eigentlich nur noch mit einer ge⸗ 
wiſſen Cahlichternbeit, Bet biete. Eventlstiiline has Sort oe 
greifen, nachdem der Finanzminister Veranlaſſung genommen hat, 
neben ſeiner ſachlichen Ausführung im e das Haus zu 
warnen, ſich von mir verführen zu laſſen als Führer der Minus⸗ 
macher bei dieſem Geſetze. Ich würde es mir gefallen laſſen, wenn 
der Finanzminiſter ebenſo vor ſich warnen würde als Führer der 
Plus macher (Heiterkeit). 

Mein Antrag iſt von allen anderen der am wenigſten ſich von 
der Regierungsvorlage entfernende. Er ſchließt ſich dem Texte der⸗ 
jelben völlig an. Nr. 6der Regierungsvorlage iſt gegenüber den Nicht- 
beamten und . den kleinen Leuten ungerecht. Man darf 
doch nicht blos bei den Beamten die baare Beſoldung in Betracht 
ziehen, ſondern auf den Werth de Penſionsanſprüche, der Relikten⸗ 
verſorgung. Der Werth dieſes Anſpruchs wird z. B. von den 
diätariſchen Beamten, die denſelben nicht haben, ſehr hoch gel dh 
Dieſer Werth wird aber dem Einkommen nicht zugerechnet. Es 
fällt mir nun keineswegs ein, zu beantragen, daß eine entſprechende 
andere Berechnung des Einkommens unter Inbetrachtnahme dieſer 
Anſprüche ſtattfinden ſoll, aber was dem Einem recht iſt, iſt dem 
Anderen billig. Man muß dann auch bei den Nichtbeamten Rück⸗ 
ſicht nehmen auf diejenigen Ausgaben, die ſie beſtreiten, um ſich 
eine ähnliche Stellung zu beſchaffen, wie ſie die Beamten haben, 
ſonſt entſtehen ganz widerſpruchsvolle Verhältniſſe. Ein Arzt z. B. 
der in einer Anſtalt mit 6000 M. Gehalt und Penſionsberechtigung 
angeſtellt iſt, befindet ſich in einer ganz anderen Lage als ein Arzt 
der in der Privatpraxis die gleiche Summe verdient; um in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie jener, Penſions⸗ und Reliktenanſprüche zu erlan⸗ 
en, muß er erſt einen größeren Betrag verausgaben. Aehnlich 
iſt der Unterſchied bei einem Lehrer an einem Gymnaſium und an 
einer Privatſchule. Hier kommt ſcharf das Mißverhältniß zum 
Ausdruck, das überhaupt darin beſteht, daß alles Einkommen 
. a auf jeine Entſtehungsart einem gleichen Steuerſatz 
unterliegt. 

Ein anderes Mißverhältniß ſtellt ſich heraus im Verhältniß zu 
den kleinen Leuten. Das Geſetz bevorzugt die Arbeiter, welche 
nach der ſozialpolitiſchen 3 einer allgemeinen Verſiche⸗ 
rung unterliegen, die alſo bis 2000 Mark Einkommen haben. Bei 
dieſen bleibt der Betrag für die Alters- und Invaliditätsverſiche⸗ 
rung außer Berechnung, er wird vom Lohn abgezogen, ja das 
Reich giebt noch einen Zuſchuß dazu. Sehr viel kleine Leute aber, 
die vielleicht nicht Arbeitgeber ſind, aber auch nicht 2000 Mk. Ein⸗ 
kommen haben und ſich oft in einer ungünſtigeren wirthſchaftlichen 
Lage befinden, z. B. kleine Handwerksmeiſter, die etwa in Innungs⸗ 
krankenkaſſen ſind, Kaufleute, kleine Händler, die auch kein Ein⸗ 
kommen von 2000 Mk. haben, wenn dieſe ſich verſichern, ſo dürfen 
ſie die Verſicherungsbeiträge nicht in Abzug bringen. Man hat 


bei der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung doch die Grenze von 2000 Mk. 


für die Verſicherungspflicht nur gezogen in der Annahme, daß die 
Nichtarbeiter und die Leute mit einem größeren Einkommen frei⸗ 
willig eine Verſicherung abſchließen würden. Hier aber wird aus 
dem formalen Unterſchied, ob eine geſetzliche Verpflichtung zur Ver⸗ 
ſicherung vorliegt oder nicht, ein Grund zu verſchiedenartiger Be⸗ 
ſteuerung hergeleitet. 5 e 

Auch bei den mit der geſetzlichen Verſicherung Freigelaſſenen 
zeigt ſich dieſelbe Ungleichheit. Mit Recht hat man geltend ge⸗ 
macht, daß die Verſicherung der Wittwen und Waiſen der Arbeiter wich⸗ 
tiger iſt als die Invaliditätsverſicherung der Arbeiter ſelbſt. Wenn nun 


trachwitz wird abgelehnt und W 


ein ſolcher Arbeiter ſeiner 1 
rung verichafit, jo muß er die Beiträge dafür verſteuern, während 
der Beitrag für die Inpaliditätsverſicherung ſteuerfrei bleibt. 
enn man anerkennt, daß Verſicherungsbeiträge zur Erhaltun 
von Realeinkommen ſteuerfrei ſein ſollen, ſo muß dasſelbe au 

elten von Verſicherungsbeiträgen, welche zur Verſicherung der 

erſon dienen, um dieſe gegen eine Einbuße durch Krankheit, durch 
Unfall oder dergl. zu ſchützen. 

Von der Freilaſſung aller Verſicherungsbeiträge iſt ein Miß⸗ 
brauch nicht zu fürchten. Viel eher wäre derſelbe möglich von 
der Beſtimmung, daß die Schulden in Abzug zu bringen find; 
denn Schulden können fingirt ſein, das mee e ältniß iſt 
aber ſehr leicht kontrollirbar. Dieſe Freilaſſung wird auch eine 
ſehr begrenzte ſein, da alle Verſicherungen nur immer den Ver⸗ 
W e entſprechend gemacht werden können. 

Die Geſetzgebung hat in letzter Zeit ſo viel Rückſicht genommen 
auf die körperliche Arbeit. Man ſollte ſich aber auch endlich ein⸗ 
mal die Verhältniſſe e unter denen die Männer 
der Nite en Arbeit leben, und dieſe bei der Geſetzgebung mehr 
ins Auge faſſen und ſich vor einer Ueberſchätzung der körperlichen 
Arbeit, die in manchen Kreiſen anfängt hüten, (hört, hört!) 
Die körperliche Arbeit erlangt wirthſchaftlichen Werth erſt durch die 
leitende Kopfarbeit (hört, hört! rechts.) Deswegen müſſen wir 
dieſe Rückſicht auf diejenigen Perſonen nehmen, welche zwar oft 
ein 5s Ber Einkommen haben als der Arbeiter, die aber daraus 

ewiſſe Verſicherungsbeiträge bezahlen müſſen, wenn ihnen ihr 
infommen erhalten bleiben ſoll. (Beifall links.) 8 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich bin erfreut, mit dem 
Abg. Richter einmal einverſtanden zu ſein. nur nicht damit, daß 
ſeine ganzen Ausführungen nothwendig waren (Heiterkeit) Im 
$ 9 des Geſetzes steht nichts von „geſetzlich“, und daher find die 
Reiche welche Abg. Richter anführte, ſchon getroffen. Der Antrag 
9 iſt daher überflüſſig, ja er könnte ſogar zu Mißbräuchen 
ühren. 

Abg. Richter: Nach den Motiven des Geſetzes mußte ich an⸗ 
nehmen, daß es ſich um geſetzliche Beiträge handelt. Nach der Rede 
des Miniſters wäre ja die Faſſung gleichgiltig, aber trotzdem muß 
man den Wortlaut ganz klar faſſen, um den Behörden eine ſichere 
genaue Ausführung zu ermöglichen. Vielleicht ließe ſich das thun, 
indem man das Wort „alle“ vorſetzt. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, daß er gegen den Antrag 
Richter nichts habe, daß aber durch ſeine Erklärurg jede Unklarheit 
ausgeſchloſſen ſei. 2 N 

Abg. Fritzen (Ztr.) empfiehlt den Antrag Richter. 

Abſatz 6 wird darauf mit dem Antrage Richter ange⸗ 
nommen. 2 ? 

er RE (nl.) und Fritzen 
(Ztr.) und Genoſſen beantragen in einem beſonderen Abſatz 7 auch 
die an deutſche Verſicherungsgeſellſchaften zu entrichtenden Ver⸗ 
ſicherungsbeträge für Lebens⸗ und Unfallverſicherung 
bis zu 500 M. jährlich, und foweit fie nicht 5% des Jahresein⸗ 
kommens überſteigen, einkommenſteuerfrei zu laſſen. 

Ein Antrag Rickert geht auf Freilaſſung der Verſiche⸗ 
rungsprämien für Verſichecung auf Leben, Geſundheit und 
Erwerbsfähigkeit bis zu 900 Mark. f 

Abg. Lückhoff (frk.) befürwortet feinen Antrag damit, daß 
die Lebensverſicherung dieſelben Zwecke verfolge wie alle anderen 
Verſichexungen, die Sorge für die eigene Perſon im Alter, bezw. 
für die Familie. Die Abgrenzung der Summe ſei mit Rückſicht 
auf die mittleren und kleineren Einkommen erfolgt. 

Abg. Rickert (dfr.) hält den Antrag für unzureichend. Ael⸗ 
tere Leute im Alter von 30—40 Jahren müßten höhere Beträge 
bezahlen, welche oft 5 pCt. des Eintommens überſteigen. Daher 
müßten vor Allem die 5 p&t. geſt ichen werden. 

Finanzminiſter Dr. tquel erklärt, daß er ſich gegen die 
Anträge nicht abſolut ablehnend verhalte. Aber Herr Rickert habe 
ja in der Kommiſſion ſelbſt geſagt, ſolche Verſicherungen ſeien auch 
eine Form der Erſparniß, die nicht anders behandelt werden dürfe 
als andere Erſparniſſe. Doch erklärt ſich der Finanzminiſter gegen 
die Anträge, wie ſie vorliegen, und bittet, die Anträge zurückzu⸗ 
ziehen und zur dritten Leſung beſſer formulirt einzubringen. Die 
5 pCt. können keinesfalls beſtehen bleiben. 0 N 

118. Lückhoff zieht darauf die Beſtimmung über die 5 pCt. 
zurück. 


amilie Wittwen⸗ und Waiſenverſiche⸗ 
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Abg Rickert (dfr.) befürwortet, auch die Beſchränkung au 
die deutſchen Geſellſchaften fallen zu lassen und enn die Ber 
tagung der Drag 


e. 
Dementſprechend vertagt das 8 die weit 

Montag 11 Uhr. Ha eitere Berathung auf 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Februar. 


— Der Kaiſer hatte am Sonnabend Vormittag eine 
längere Unterredung mit dem Reichs ka zzler v. Caprivi in deffen 


Wohnung. Später konferirte der Krifer mit dem Landwirth⸗ 


ſchaftsminiſter und dem Generalſtabschef Grafen Schlieffen II. 

— Zu den ſchon telegraphiſch gemeldeten Aeußerungen, 
welche der Kaiſer auf dem parlamentariſchen Feſteſſen bei 
Herrn v. Caprivi machte, theilt die „Lib. Korreſp.“ noch mit, 
der Herrſcher habe ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, da ß 
Fürſt Bismarck ſelbſt den Lorbeer von 
ſeinem Haupte reiße. Ueber die Stellung des Kaiſers 
zu den Großinduſtriellen wird von derſelben Korreipondenz 
berichtet: Wer 

Im Laufe einer längeren Unterredung, wel r Kai 
Tisch mit 5 Zentrumsabgeordneten Dr. 0 0 nn fen 
ſinnigen Abg. Schmidt⸗Elberfeld gepflogen hat, ließ ſich derſelbe 
in einer auch für die weitere Umgebung verſtändlichen Weiſe jehr 
deutlich über das Verhalten der Eiſenwerke bei der 
Magdeburger Submiſſion für die Staatsbahnen 
aus und erklärte es für gerechtfertigt, daß Miniſter v. Mayba 
durch Vergebung eines Auftrages an ein engliſches Werk uch 
dem Druck der inländiſchen Schienenfabrikanten entzogen habe. 
Die Stellung der Großinduſtriellen zum Arbeite rſchutz und 
der Einfluß, den dieſe während der Zeit des Vorgängers des 
Hrn. von Caprivi auf die Regierung ausgeübt haben, wurden da⸗ 
bei eingehend, aber nicht beifällig erörtert. 

— Nich einer Drahtmeldung aus Paris kam in der 
letzten Sitzung der franzöſiſchen Akademie der ſchönen 
Künſte ein Schreiben des Grafen v. Wedel, Generals à la 
suite des deatſchen Kaiſers zur Verleſung. Nach dem⸗ 
ſelben hat Graf v. Wedel im allerhöchſten Auftrage dem Bot⸗ 
ſchafter Herbeti: in Berlin auläßlich des Ablebens ſeines 
berühmten Landsmannes Meiſſonier mitgetheilt, daß der 
Kaiſer Wilhelm durch dieſes Ereigniß ſchmerzlich bewegt ſei; 
voll Bewunderung vor dem großartigen Talente des Malers 
habe der Kaiſer vor allen Dingen in ihm den gewiſſenhaften 
Künſtler hochgeſchätzt, welcher aus Selbſtachtung ſeine Ge⸗ 
mälde niemals eher aus den Händen gegeben, als bis er 
Meiſterwerke habe bieten können; der Kaiſer betrachte Meiffonier 
als einen Auhm Frankreichs ſowie der Kunſt der ganzen Welt 
und nehme lebhaften Antheil an dem Schmerz, den Frankreich 
durch dieſen Tod erlitten habe. Zum Schluß beauftragt der 
Kaiſer den Botſchafter Herbette, dem Inſtitut hiervon Mit⸗ 
theilung zu machen, welches es ſich ſtets zur Ehre anrechnen 
Asa einen Meiſſonier zu ſeinen Mitgliedern gezählt zu 
aben. 

— Vom „Kriegs auplatz in Friedri z 
ruh“ wieder etwas Nucl it ſt Bi 8 e a 
in der Sonnabend = Nummer der „Hamburger Nachrichten“ in 
ſehr heftiger Weiſe auf den Artikel, welchen das „Deutſche 
Tageblatt“ gegen ihn aus der Feder des Herrn v. Helldorff 
brachte. Die konſervative Partei treibe jetzt im Opportunismus 
einer Fraktionstaktik im Wettbewerb mit Herrn Eugen Richter 
ſtromabwärts. Unter weiteren Ausfällen auf Eugen Richter 
wird dann ausgeführt, daß Fürſt Bismarck ſich auch in der 
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Kleines Feuilleton. 


Zur deutſchen Ausſtellung in London ſchreibt ein her⸗ 
vorragender Induſtrieller und Exporteur, welcher in der Lage iſt, 
die Angelegenheit unbefangen zu beurtheilen, Folgendes: „John 
R. Whitley aus London, ein mit Glücksgütern reich geſegneter Herr, 
bat es ſich zur Aufgabe gemacht, durch nationale Ausſtellungen 
auf dem größten Markte der Welt die Nationen durch friedlichen 
Wettſtreit einander näher zu bringen. In ſeiner an Deutſchland 
ergangenen Einladung Jap! er: Deutſchland iſt nicht nur allein die 
größte Kriegsmacht der Welt, ſondern es entwickelt ſich auch ſchnell 

u einem der bedeutendſten induſtriellen Mittelpunkte; die friedliche 
Nane meines Vaterlandes durch die Arbeiter einer befreundeten 

ation ermöglicht Siege ohne Blutvergießen, es giebt keine Be⸗ 
ſiegten! Und ich kenne keine beſſere Gelegenheit, um die Völker 
einander näher zu bringen. — Es haben nach einander in London 
3 nationale Ausſtellungen ſtattgefunden: Die amerikaniſche 1887, 
die italieniſche 1888, die franzöſiſche 1890, die deutſche ſoll am 
1. Mai 1891 ſtattfinden. — Das Ausſtellungsterrain, Earls Court 
in London, enthält 10 Hektar und iſt Eigenthum großer engliſcher 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, welche es zu einem Knotenpunkt des Ver⸗ 
kehrs ſondergleichen gemacht haben. Ein Theil deutſcher Induſtrieller 
ſteht dem Unternehmen nicht mit voller Sympathie gegenüber, na⸗ 
mentlich aus dem Grunde, weil das Unternehmen von einem Pri⸗ 
vaten ausgeht; dies iſt jedoch ganz falſch. Whitley hat keine Ur⸗ 
ſache, bei ſeinem enormen Vermögen eine 2535 zu machen, 
er geht lediglich von dem einen idealen Geſichtspunkte aus die 
a an Kräfte der Nationen zu entfeſſeln und zum Wett⸗ 
kampfe aufzufordern. Die Unkoſten für die Ausſtellung ſind ſehr 
gering, der Quadratmeter Bodenfläche wird mit 4 Litr. oder 80 Mark, 
der Quadratmeter Wandfläche mit 1 Oſtx. berechnet. — Die Fracht 
nach England, ohnedem ſehr niedrig, wird dur Sradptermähigung 
ſeitens der Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaften noch weiter verbilligt. 
Wer ſich auf dem engliſchen Markte einführen will, kann hier eine 
vielleicht nie wiederkehrende Gelegenheit finden, denn mit der deut⸗ 
ſchen Ausſtellung ſchließt der Unternehmer ſeine Thätigkeit und 
zieht ſich in das Privatleben zurück. Das engliſche Trade mark 


(Markenſchutz⸗Geſetz) hatte für die Engländer ſelhſt eine a M 


volle Wirkung, man iſt erſtaunt über die Menge deutſcher Fabrikate, 


welche in England eingeführt werden, eine nationale Ausſtellung 
würde dieſe Erk 5 


enntniß noch weiter ausbilden. Darüber dürfen 
wir aber nicht im Unklaren ſein, daß das, was ausgeſtellt werden 
ſoll, das Beſte ſein muß, was Deutſchlands Kunſt, Kunſtinduſtrie 
u bieten vermag, denn nur damit können wir 
Erfolge de oweit wir wiſſen, hat eine Rundreiſe Whitleys 
in Deutſchland gute Erfolge gehabt, Firmen erſten Ranges haben 
I Betheiligung zugeſagt, ſo daß man wohl auf das Gelingen des 
ternehmens rechnen kann. Das Kommiſſariat in Berlin 
rchitekten⸗Haus, Wilhelmſtraße 92, und giebt alle wün⸗ 
ſchenswerthe Auskünfte. 


I Zu einem neuen Etandal im endlichen High Life 


efindet |? 


ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ aus London: Der Prinz von 
Wales wird dieſer Tage als Zeuge in einem Prozeſſe erſcheinen, 
der auf das Leben und Treiben der engliſchen guten Geſellſchaft 
ein trübes Licht wirft. Es handelt ſich um eine von einem Baronet 
und reichen Offizier eines Crack⸗Regiments angeblich verübte be⸗ 
trügeriſche Handlung. Die Angelegenheit reicht in den September 
vorigen Jahres zurück, als der Prinz von Wales während der St. 
Leger Woche als Gaſt des Herrn und der Frau Wilſon in Don⸗ 
caſter weilte. Es war eine feine Geſellſchaft eingeladen; der Tag 
wurde beim Rennen zu gebracht und Abends wurde flott Baccarat 
eſpielt. Hohe Einſätze gab es nicht, immerhin waren für 
ſolche, welche den Tag über, Hunderte und Tauſende in den 
Händen der Bookmakers gelaſſen, Einſätze von 1—5 Pfund be⸗ 
jrächtlich genug. Etwa 20 Perſonen, Herren und Damen, ſpielten 
in Geſellſchaft des Prinzen und unter dieſen war einer ſeiner In⸗ 
timen, der genannte Baronet, der im Rufe eines Mannes von 
tadelloſer Ehre ſtand und ein Jahreseinkommen zwiſchen 30 000 und 
100 000 Mk. beſitzt. Nun kamen einige Gäſte am Montag Abend 
in der Doncaſterwoche zu dem Schluſſe, daß der Baronet betrogen 
habe. Er ließ ſich, ſo behaupteten ſie, die auf dem Continent als 
oussette befannte Handlung zu Schulden kommen, die darin beſteht, 
aß man Goldſtücke über die Einſatzlinie ſtößt, um den Einſatz zu 
vermehren, wenn das Glück den Spieler begünſtigt, oder ibn zu 
vermindern, falls es ungünſtig iſt. Einige der Gäſte glaubten, den 
Baronet auf der That ertappt zu haben, und bildeten ein Komite, 
um ihn an dem folgenden Tage zu bewachen. Es beſtand aus fünf 
Perſonen, zwei Damen und drei Herren; einer derſelben war ein 
Offizier im ſelben Regiment wie der Baronet. In Folge dieſer 
Beobachtungen wurde beichloljen, dem Baronet auf den Leib zu 
rücken. Zwei Herren, General Owen Williams und Lord Coventry, 
wurden beauftragt, dem Baronet die Sache mitzutheilen. Der 
Baronet ſtellte die e nachdrücklich in Abrede. Na⸗ 
türlich hörte der Prinz davon. haßt nichts ſo ſehr als einen 
Skandal und gl jeine Vermittelung bin wurde ein Abkommen 
getroffen, das die Enthüllungenden Ohren der ſkandalſüchtigen Welt 
entziehen ſollte. Der Baronet, der noch immer die Sache ab⸗ 
leugnete, gab ſchriftlich das Verſprechen, nie mehr die Karten zu 
berühren, und die Wege verſprachen auf ihr Ehrenwort, reinen 
und zu halten. Der Baronet blieb als Gaſt im Hauſe; die 
Geſellſchaft löſte ſich erſt am Tage darauf in Folge eines Todesfalles 
auf. Aber die Sache kam doch unter das Publikum. Der Baronet 
hörte davon und ſein erſter Gang war zu dem bekannten Notar 
St. John Wontner, der bereits den fünf Herren und Damen, 
welche als Dilettanten⸗Detektivs fungirt, Vorladungen wegen Ehre 
beleidigung zugeſandt hat. Die Angeklagten haben ihrerſeits den 
Notar George Lewis mit ihrer Vertheidigung beauftragt: Sir 
Charles Ruſſell it als Advokat engagirt und wird, wie beim famoſen 
Prozeß des Harry Marks, mit dem Advokaten Gill die Waffen 
reuzen. Mittlerweile haben die fünf Oberofſiziere des Re iments, 
in welchem der Baronet dient, in Windſor einen Ehrenrath abge⸗ 
halten, den Baronet vorgeladen und ihm vorgeſchrieben, feine Stelle 
. Er bot aus freien Stücken ſeine Demiſſion an. 
Natürlich werden noch jetzt Anſtrengungen gemacht, die Sache dem 


Bar zu entziehen. Ob mit Erfolg, wird ſich bald genug er⸗ 
weiſen. 8 
+ Ein unfallſicherer Salonwagen. Schnelligkeit und Sicher⸗ 


heit bei der Perſonenbeförderung zu vereinen, iſt wohl das Haupt⸗ 
problem für Eiſenbahngeſellſchaften. dr 


\ „Das reiſende Publikum, na⸗ 
mentlich der große Theil, welcher ſich aus Geſchäftsleuten zujam- 
menſetzt, verlangt eine ſchnelle und bequeme Fahrt. Die Eiſenbahn⸗ 
gefellſchaften ſuchen dieſen Wünſchen bereihwilligit nachzukommen, 
ja ſich darin gegenſeitig zu überbieten. Die Folge davon waren 
während der letzten fünf Jahre in den Vereinigten Staaten nicht 
weniger als 7045 Eiſenbahnunfälke, bei denen 2420 Per⸗ 
ſonen ihren 1 1 5 Tod fanden und 1884 verletzt wurden Da 
eine große Zahl von Unglücksfällen bei der Schnelligkeit des 
egenwärligen Eiſenbahnperſonenverkehrs unvermeidlich zu fein 
cheint, iſt man auf den Gedanken gekommen, die Bauark der Per⸗ 
ſonenwagen jo anzurichten, daß dieſe bei Unglücksfällen nicht nur 
einen kräftigen Puff vertragen können, ſondern den Inſaſſen voll⸗ 
tändige Sicherheit bieten. Die Newyorter Steel Car 
ompany hat nun einen derartigen Eiſenbahnwagen bauen 
laſſen und unter Leitung ihres Präſidenten Perky auf eine Runde 
reiſe durchs Land geſandt. 1 neue Perſonenwagen iſt von 
augen unanſehnlich, innen aber bietet er einen behaglichen Aufent⸗ 
halt. Seine Seitenwände find fait halbrund, jo daß der ganze 
Wagen eylinderförmig geitaltet iſt. Unter den beiden Plattformen 
ſind eine Anzahl mächtiger Federn angebracht, welche im Falle 
eines ſtarlen Zufammenſtaßes den Rieſendruck, welchen die Puffer 
nicht unſchädlich machen konnten, aushalten können (2), da die 
Druckkraft, der ſie widerſtehen, von 40 Tonnen groß fein ſoll. 
Der sigentrice, mit Ausnabme des Daches vollſtändig aus Stabl 
gengeitelte agen ruht in einem aus zwölf mächtigen ftähfernen 
edern gebildeten Gentell, das wieder mit dem auf den Rädern 
ruhenden Unterbau in federnde Verbindung gebracht worden iſt. 
Das Innere des Wagens wird aus drei Zoll dickem Polſterwerk, 
das mit rothſeidenem Damaſt bedeckt iſt, gebildet, und zwi 
dieſem und den Stahlwänden, wie dem Stahlboden befindet ſich 
eine anderthalb Zoll ſtarke Filzlage, welche im Falle eines Zuſam⸗ 
menſtoßes oder einer Entgleiſung im Stande ſein ſoll, den gegen die 
Stahlwand geführten Stoß ungefährlich für die Inſaſſen zu machen. 
Selbſt vor den großen eleganten Fenſtern iſt im Innern ein von 
ausgepolſterten eiſernen Stäben gebildetes Schutzwerk angebracht, 
welches das Unheil, das durch die Zerſplitterung der Fenſter an⸗ 
erichtet werden könnte, verhüten ſoll. Der Wagen wird von 
Ju eizung durchwärmt. Das Innere deſſelben, 62 Fuß lang, 
13 Fuß hoch (8 Fuß bis zur Decke) und 9 Fuß brei, 
iſt mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattet und in mehrere Ab⸗ 
theilungen, wie Salon, Buffetzimmer, Herren⸗ und Damenzimmer 
eingetheilt. Die Möbel beſtehen aus Divans, Rattan⸗Schaulck⸗ 
ſtühlen und Sophas, die in begueme Betten umgewandelt werden 
können. Das Aeußere dieſes Palaſtwa ens hingegen kann ſelbft 
durch einen hübſchen grünen, mit Gold verzierten Anſtrich 
ſchön geſtaltet werden, doch wird dieſer Mangel gar nicht in Be⸗ 
tracht kommen, wenn der Bau des Wagens wirklich allen An 15 
rungen der Reiſenden auf Sicherheit ihrer Beförderung genügt. 


8 * 
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ja? 


1 Konfliktszeit durch Drohungen mit der Staatsanwaltſchaft — |. 6. Wiedereinſtellung aller entlaffenen Bergleute. 


wo iſt denn dieſelbe ausgeſprochen worden? — nicht habe 
einſchüchtern laſſen. Wer weiß, was in der Konfliktszeit ge⸗ 
ſchehen wäre, hätte König Wilhelm damals das Zeitliche ge⸗ 
ſegnet? Im Gegenſatz zum „Deutſchen Tageblatt“, welches 
von dem Fürſten Bismarck verlangt hatte, die „Hamburger 
Nachrichten“ zu desavouiren, erklären die letzteren, „mit 
Wahrſcheinlichkeit annehmen zu können, daß ſie, wenn nicht 
in allen, doch in manchen Dingen die Zuſtimmung des 
Fürſten Bismarck haben.“ Fürſt Bismarck würde 
die Vertretung feiner Ueber zeugung auch 
der Staatsanwaltſchaft gegenüber bereit⸗ 
willig aufnehmen. Er handle unter dem Eindruck 
er Sorge „ne quid respublica detrimenti capiat“. Fürſt 
Bismarck würde ſich in ſeinem Gewiſſen beunruhigt fühlen 
wenn er da ſchwiege, wo ſein gewiſſenhafter Patriotismus zu 
reden geböte. Ein unrühmlicher Bruch mit ſeiner eigenen 
früheren Politik würde vorliegen, wenn Fürſt Bismarck die 
Geſammtheit der heutigen Politik billigen wollte. Er könnte 
ſich niemals der Mitarbeit an einer Schwächung des 
monarchiſchen Prinzips verdächtig machen. Wenn 
der Artikel des „Deutſch. Tagebl.“ ein dauerndes Fraktions⸗ 
programm darſtelle, ſo bedeute dies eine Abdikation der kon⸗ 
jervativen Landtagspartei. Denn das Zukunftsrezept des monar⸗ 
chiſchen Konſervatismus ſei nicht in der Aufgabe zu erblicken, 
bei jeder Velleität der Regierung die unter⸗ 
ſchriftliche königliche Autoriſation zur Ein⸗ 
bringung der betreffenden Vorlage als maß⸗ 
gebend anzuſehen, ſondern nach unſerer Auffaſſung 
von monarchiſchem Konſervatismus ſollen die Träger 
deſſelben, ſoweit ſie glauben, daß die Intentionen der 
jeweiligen Regierung eine gemeinſchädliche 
Seite haben, dieſe ihre Ueberzeugung energiſch ausſprechen 
und vertreten, ohne Furcht nicht nur vor minifterieller Miß⸗ 
billigung, ſondern auch vor den Anſichten ihrer Wähler.“ Ab⸗ 
ſtimmungen in dem Abgeordnetenhauſe feien nicht nützlich, die 
unter der reservatio mentalis erfolgen, daß das Herrenhaus 
die Sache hoffentlich wieder gut machen werde. 
— Ueber den Nachfolger des Herrn von Rot⸗ 
tenburg als vortragender Rath in der Reichskanzlei, Herrn 
Göring, ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: | 
Herr Göring ift durch feine neue Stellung in ein unmittel- 
bares Vortragsverhältniß zum Kanzler v. Caprivi gekommen, mit 
dem er von langer Zeit her befreundet iſt. Seine politiſche Rich⸗ 
tung iſt bisher nur auf wirthſchaftlichem Gebiete bekannt, er gilt 
für einen entſchiedenen Freihändler; eine Thatſache, die da⸗ 
durch an Intereſſe gewinnt, daß der zur Zeit in Wien anweſende 
deutſche Unterhändler für den Feu z von Huber, 
derſelben freihändleriſchen Richtung angehört. 
Dieſe Zeilen bedeuten mehr als eine Denunzia⸗ 
tion der freihändleriſchen Geſinnung des Herrn Göring; der 
eigentliche Gegenſtand des Angriffs iſt, wie man es bei den 
„Hamburger Nachrichten“ gemohnt iſt, der Nachfolger des 
Furſten 8 a 1 
— Die „ „Ztg.“ Die Vorenthaltun 
der Inf Mir e 1 en an Zeitungen een 
Gründen ſcheint nunmehr im Prinzip aufgegeben zu ſein. 
Der „Freiſinnigen Zeitung“ war bisher bei Bege⸗ 
bung von Reichs⸗ oder Staatsanleihen ſeitens der Reichsbank 
und Kder Seehandlung niemals ein Inſeratenauftrag zu 
Theil geworden, und zwar unter Berufung auf Anweiſung der 
Reichsregierung. Bei der Begebung der neuen Reichs⸗ und 
Staatsanleihen iſt zum erſten Mal ein ſolcher Inſeratenauf⸗ 
trag ertheilt worden, wie ja auch Privatbanken bei Emittirung 
von Effekten in der Regel auch in der „Freiſ. Zeitung“ zu 
veröffentlichen pflegen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Febr. Das Kreuzergeſchwader, beſtehend 
aus S. M. Schiffen „Leipzig“, „Alexandrine“ und „Sophie“, 
Geſchwaderchef Kontre⸗Admiral Valois, iſt am 14. d. Mts. 
in Hongkong eingetroffen. 

S. M. Schiffsjungen⸗Schulſchiff „Nixe“, Kommandant 
Korvetten⸗Kapitän Frhr. v. Maltzahn, iſt am 13. Februar cr. 
in St. Thomas (Weſtindien) eingetroffen und beabſichtigt, 
— 7. März c. die Reiſe nach Puerto Plata (Haiti) fortzu⸗ 
etzen. 

Allenftein, 14. Februar. Das Eiſenbahn⸗Betriebs amt 
Allenſtein macht bekannt: Der Betrieb auf den Strecken Allen⸗ 
ſtein⸗Soldau und Allenſtein⸗Mehlſack iſt wieder hergeftellt. 


. Efien a. d. Ruhr, 15. Febr. Der „Rhein.⸗Weſtf. 
tg.“ zufolge haben an der heute in Bochum ſtattgehabten 
elegirten⸗Verſammlung etwa 600 Bergleute, von denen die 

Hälfte aus Delegirten der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Zechen beſtand, 
eilgenommen. Aus Sachſen, Schleſien und Saarbrücken 

folden drei Delegirte erſchienen. Von der Verſammlung wurde 
belbenden Forderungen, welche in Einzelverſammlungen durch⸗ 
erathen und einer am 1. März d. J. ſtattfindenden Dele- 
gürtenverſammlung zur endgiltigen Beſchlußfaſſung vorgelegt 
wer en ſollen, zugeftimmt: 

Die E. -Achtſtündige Schicht einſchließlich Ein⸗ und Ausfahrt. 

niſſer fia beginnt 5 Uhr Morgens; um 1 Uhr Mittags 

2. Stümtliche er 118 fein. 
Doerbot von Uel ichten, welche nur in Fällen von 

ie age ein geſtattet ſind. 80 

"ang von Ardeiterausſchüſſen 
4. Wegfall der Füllkohlen und des Wagennullens. 
5. Steigender Lohn bei ſteigendem Gewinn. Bis zum 

1. März im Gedinge arbeitende Bergleute follen einen Lohn. 


uſatz von 25 Proz. erhalten. Hauer mit weniger als 4 Mark Newyork kommend, beute 


erdienſt pro Schicht erhalten 40 Proz., ſolche mit mehr [8 
4 Mark Tagesverdienſt 25 Proz. 1801 5 775 e 


mm 
* 


Trieſt, 14. Jebr. Der Lloyddampfer „Thalia“ ift beute 
Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen. ö 

ondon, 14. Febr. Der Union⸗Dampfer „Pretoria“ iſt am 
Freitag auf der Ausreiſe in Capetown angekommen. 


Angekommene Fremde. 


Bofen, 16. Februar. x 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbefitzer 
8 v. Köhlicken aus Kraſchnitz und Frau Handke aus Kuſchewo 

remier⸗Lieutenant Carius und Sekonde⸗Lieutenant v. Brauchitſch 
aus Poſen, die prakt. Aerzte Dr. Spandow aus Berlin und Dr. 
Heboldt aus Sorau N.⸗L, Architekt Gießner aus Wurzen, die 

abrikanten Fanter aus Hochheim a. Rh., Breitbarth und Frau 
aus Ratibor und Lewin und ga aus Mogilno, die Kaufleute 
Ernſt aus Cognac, Heuer aus Wiesbaden, Rikter aus Kempen, 
Ritter, Dziala Na Schall und Michaelis aus Berlin, Gloger 
aus Glogau, Hentſchel aus Großenhein, Wolf aus Dresden, 
Nitſche aus Schmiegel, Blaſchke aus Magdeburg, Stein aus 
Kaſſel, Herz aus Aachen, Leipold aus Frankfurt g. M., Thomas 
aus Bielefeld, Caspary, Itzigſohn, Loeſer, Rudolph und Joachims⸗ 
thal aus Berlin und Drevermann aus Gevelsberg, Lieut. d. Reſ. 
v. Grabowski aus Bomblin. ; 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Fabrikanten 
Engler aus Hamburg und Thomſon aus Altona, Direktor Schmo⸗ 
ling aus Mühlbauſen, die Kaufleute Abnert aus Dresden, Ruppert 
aus Halberſtadt, Briger, Singer, Heymann und Baer und Frau 
aus Berlin, Theilheimer aus Hamburg, Grundmann aus Düſſel⸗ 
dorf, Krauſe aus Bromberg, Kottlarczick aus Breslau, Cramer 
aus Köln, Friſch aus Wien und Schönfärber aus Mainz. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. er's Hotel, 
Kontroleur Bellandt aus Görlitz, Journaliſt Klein aus Neuwied, 
Landmeſſer ger aus Schivelbein, Gutsbeſitzer Wilkonski aus 
Neuſtadt i. Schl. die Kaufleute Schroeter aus Würzburg, Mey 
und Lewandowsk aus Breslau, Heine aus Berlin, Otto aus Ham⸗ 
burg und Paul aus Aachen. 

Stern’s Hotel de 1 Europe. Die Kaufleute Lawirki aus 
Wreſchen, Wittkowski ſ. Frau aus Birnbaum, Linkenbach aus 
Troisdorf, Krugmann aus Halle a. S. Buchhändler Welzin aus 
Leipzig, Stud. Jur. Malchert aus Berlin, Sienefeibefiber Fiedeler 
aus Deetz, Ingenieur Heyſe aus Berlin, Fabrikbeſitzer Rodeck aus 
Neiſſe, Rittergutsbeſitzer v. Chelkowski ass Kuklinow. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) 
v. Bradzynski aus Kolaczkowo, v. Jarochowski aus Kl. Sokolniki, 
Nitſchke aus en Gymnaſiallehrer Rutkowski u. Familie 
aus Schneidemühl, die Kaufl. Deichſel aus Danzig, Alexandrowicz 
aus Grätz, 8 Heickerodt aus Magdeburg. 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
tte und Welle aus Berlin, Schumpelt aus Glogau, Roſenberg 


7. Erhaltung der Knappſchaftskaſſe als Wohlfahrtsein⸗ 
richtung mit größerem Rechte der Arbeiter an der Verwaltung. 
Bochum, 15. Febr. Die heutige Delegirten⸗Verſammlung 
der Bergarbeiter war von faſt ſämmtlichen Zechen Rheinlands 
und Weſtfalens beſchickt; auch das Wurmrevier, ſowie das 
ſchleſiſche, das ſächſiſche und das Saarbrücker Revier waren 
durch einzelne Delegirte vertreten. Nach Verleſung der den 
Bergwerks⸗Verwaltungen vorzulegenden Forderungen, insbe⸗ 
ſondere einer ſolchen auf eine Lohnerhöhung von 25 bis 40 pCt. 
wurde beſchloſſen, die fraglichen Forderungen durch je zwei 
Delegirte der 17 auf der heutigen Verſammlung vertretenen 
Reviere am nächſten Sonntag genauer formuliren zu laſſen und 
alsdann einer zum 1. März d. J. einzuberufenden Delegirten⸗ 
Verſammlung zur endgiltigen Genehmigung vorzulegen. Die 
Berathungen der Delegirten werden heute Nachmittag ſortgeſetzt 

München, 15. Febr. Heute früh 3 Uhr ſtieß in der 
Station Ruderatshofen (an der Lindau⸗Münchener Linie) ein 
von Kempten kommender Poſtzug mit einem von Buchloe 
kommenden, gleichzeitig einfahrenden Güterzug zuſammen. Der 
Ober⸗Kondukteur und ein Kondukteur haben in Folge des Zu⸗ 
ſammenſtoßes das Leben eingebüßt; von den Paſſagieren iſt 
Niemand ſchwer verletzt. Als wahrſcheinliche Urſache des 
Zuſammenſtoßes wird falſche Weichenſtellung vermuthet. Ge⸗ 
tödtet wurden der Ober⸗Kondukteur Wolff und der Schaffner 
Hoeſel aus München, ſchwer verletzt der Schaffner Deller aus 
München, ſowie Weidel aus Kempten. Das Wagenmaterial 
und 3 Lokomotiven wurden ſtark beſchädigt. 

1 15. Februar. Das Werk Caſatis über ſeinen 
Aufenthalt in Afrika iſt heute in der hieſigen Buchnerſchen 
Buchhandlung erſchienen. 

Petersburg, 15. Febr. Der Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand von Oeſterreich⸗Eſte iſt am Freitag Abend 10 Uhr mit⸗ 
tels Hofſonderzuges nach Moskau abgereiſt. Kaiſer Alexander 
in öſterreichiſcher Uniform mit dem Orden des goldenen Vließes 
ſowie ſämmtliche in Petersburg anweſende männlichen 
Mitglieder der Kaiſerlichen Familie, die kaiſerliche Suite, der 
Hofminiſter und andere Würdenträger gaben dem Erzherzog 
das Geleit zum Bahnhof. Von der Kaiſorin und den Groß⸗ 
fürſtinnen hatte ſich der Erzherzog noch im Anitſchkowpalais 
verabſchiedet, zu Ehren deſſelben ein Abſchiedsdiner ſtattfand. 
Bei dem Diner waren auſſer der kaiſerlichen Familie noch die 
Hofſtaaten, das Gefolge des Erzherzogs, die Mitglieder der 
oſterreichiſchen Botſchaft, eine Deputation des Bug'ſchen Dra⸗ 
gonerregiments und zahlreiche Würdenträger anweſend. Kaiſer 
Alexander toaſtete auf den Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich ſowie auf den Erzherzog Franz Ferdinand, der Erzherzog 
auf den Kaiſer und die Kaiſerin von Ruſſland und das ganze 
kaiſerliche Haus. 

Moskau, 15. Febr. Der Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich⸗Eſte traf geſtern Mittag hier ein. Vom Bahn⸗ 
hofe begab ſich der Erzherzog in Begleitung des General⸗ 
ouverneurs nach dem 3 wo er Wohnung in den 

partements des Großfürſten⸗Thronfolgers nimmt. Nach dem 
Dejeuner ſtattete der Erzherzog dem Generalgouverneur einen 
Beſuch ab, ebenſo dem General Koſtanda, Chef des Militär- 
bezirks und dem Grafen Orloff Dowydoff. Hierauf beſichtigte 
der Erzherzog die Kathedrale im Kreml und das Große Palais. 
Gegen 7 Uhr fand Galadiner bei dem Generalgouverneur ſtatt. 

Paris, 15. Febr. Entgegen anderweitigen Berichten wird 
dem „Temps“ aus Rom gemeldet, Biſchof Freppel habe dem 


& 


berg, Cohn aus Breslau, Schulze aus Dresden, Wrobluski aus 

Pluskoner, Inſpektor Rotz aus Remske, Bürgermeiſter Melkowskt 

aus Miloslaw, Landwirth Burchardt und Frau aus Liebwerder, 

Oberlehrer Dr. Weller aus Gneſen, die Lehrer Döring und 

Weder aus Zirke, Superindentent Frau Schober aus 
ix egel. 

Koe Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Schrader 
aus g Wagner und Koch aus Dresden, Römer aus Frank⸗ 
furt a. M., Diehl aus Rüſſelhein, Brand und Schwartz aus Berlin, 
Bernhardt aus Liebau, Walz aus Eßlingen, Engelmann aus Ingel⸗ 
hein und Hawlitſchka aus Breslau, Rentier Ratſch und Frau 
Schmidt aus Danzig, Verwalter Günther aus Atzendorf, Fabrikant 
Brinker aus Remſcheid, Bauunternehmer Seiffert aus Wreſchen, 
Ingenieur Sa aus Breslau, 

Arndt's Hotel 


Stenzel, Klampf aus Berlin, Knauter aus Breslau, Kerntopf aus 
Stettin, Hoffmann aus Frankfurt a. M., Kellermann aus Spandau. 
Theodor Jahns Hotel garni. 


Schroda und Weiland aus Berlin, Dekorateur Blumenthal aus 
Verlin, Adminiſtrator Krauſe aus Chlewsito und Zahlmeiſter⸗ 
Aspirant Wlodarski aus Glogau. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1891. 


g elde . Datu m aromeker auf 9 al 
Papſte eine von wehreren Biſchöfen und 60 Deputirten der Stun d e Gr. reduz inmm Wind. Cell. 
Rechten gegeichnete Erklärung überreicht, in welcher auf die 166m Seeböbe Grad. 
Unvereinbarlichkeit der Republik mit dem Katholizismus hin- am. 2 7 Big Eat 
gewieſen und die Befürchtung ausgeſprochen wird, daß das Sr B deckt 


Programm des Biſchofs Lavigerie ein Schisma unter den 
franzöſiſchen Katholiken herbeiführen könnte. 

In einer Kapſelfabrik bei Sovres fand eine Exploſion 
burt durch welche ein Arbeiter getödtet, ein anderer verwundet 
wurde. 

Lugano, 15. Februar. In Bruſino⸗Arſizio am Luganer 
See ſind 3 Häuſer in den See geſunken; weitere Nachttirge 
werden befürchtet. 

ondon, 14. 5. Wie das „Reuter'ſche Bureau er⸗ 
fährt, iſt der Name des heute Morgen verhafteten angeblichen 
Mörders der geſtern in Whitechapel todt aufgefundenen Frauens⸗ 
perſon Thomas Saddler. Eine Frau ſoll auf dem Polizei⸗ 
bureau zu Protokoll gegeben haben, daß ſie den Verhafteten 
mit der ermordeten Frau in Streit geſehen. Ein Polizei⸗ 
ſergeant hat angegeben, eine Viertelſtunde nach dem Morde 
Saddler mit blutbefleckten Händen begegnet zu ſein. Saddler 
leugnet entſchieden das Verbrechen begangen zu haben. 

London, 15. Febr. Die „Times“ meldet aus Zanzibar: 
Nach einer Proklamation des Sultans ſind Waaren, welche 
in Zanzibar gelandet werden und für die Wiederverſchiffung 
nach der deutſchen Küſte beſtimmt find, zollfrei, wenn dies bei 
der Ankunft der Waaren in Zanzibar erklärt wird. 

Newport, 15. Febr. General Tecumſeh Sherman iſt 
an Lungenentzündung und Bronchitis geſtorben. 

Nio de Janeiro, 15. Febr. Die konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung hat den neuen Verfaſſungsentwurf mit einer größeren 
Anzahl von Amendements in zweiter Leſung angenommen. 
Wie verlautet, wird die Wahl des neuen Präſidenten der 
Republik in der nächſten Woche ſtattfinden. Als Kandidaten 
für die Präſidentenwahlen werden vornehmlich Fonſeca und 
Moraes genannt. e l N 1 

Hamra 14. Febr. Der Poſtdampfer „Teutonia“ der 
amburg⸗Amerikaniſchen en ſahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat, von 
7 Uhr Lizard | 


Am 14. Februar Wärme⸗Maximum — 1.2 Celſ. 
Am 14. Wärme⸗Minimum — 8,5» 
Wärme⸗Maximum = 2,4 
Wärme⸗Minimum — 3,9» 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 14. Februar Mittags 2.60 Meter. 
4 15. Morgens 2,56 
Morgens 2,46 


= 


# e 16 = 


Die Ueberführung der Leiche des König⸗ 
lichen Regierungsrathes 
Kramm 
findet heute Nachmittag um 3¼ Uhr von dem 
Trauerhauſe Luiſenſtr. 8 aus ſtatt. 
Poſen, Montag, den 16. Februar 1891. 


Heut nur von 3— 


25 leider 
möglich. | 


M erichte. ö 
Bromberg, 14. Februar. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute geſunde Mittelwaare 180 — 188 Mk., ge⸗ 
ringe Qualität 165—179 Mk., feinfter über Notiz. — Roggen je 
nach Qualität geſunde Mittelwaare 158 —164 Mk. geringe Qualität 
145-155 Mk., feinſte über Notiz. — Gerſte nach Qualität 130—140 


der 49,50 Mark. 


paſſirt. Mk., gute Brauerwaare 150—158 Mk. — Futtererbſen 115—128 
amburg, 14. Febr. Der Poſtdampfet „Ascania“ der Mk., Koch bien 140150 Mk. — Hafer je nach Qualität 118— 
a ln as BB ER ec iſt, von Ham- Mk. — Biden 100 —110 Mk. — Spiritus 50er Konſum 69,25 m 


tg kommend, omas e ngetroffen. = 


Die Rittergutsbeſitzer 


iskoler, Braun Bojänowo, Kampmeyer und Frau aus Grün⸗ 


„Die Kaufleute Kempler aus Wien, Koenig, 


1 J Die Kaufleute Tworoger aus 
Ratibor, Siegel aus Frankfurt, Schulze aus Stettin, Kaphan aus 


R r 


elegraphiſche Börfenb 2 Middl. amerik. Lieferungen */,, niedriger. | bez., per April⸗Mal 198,75 bez., Mai⸗Junt 199,25 
Teleg e 2 N erichte e p 14. Son Ge Geste, (Geitußberät) Umfas Jig Jul Et N 0 e ee ERROR 
Sur 4000 B., davon für Spekulation u. Expo Träge. oggen per ogramm. ko fei = 
Brestau, 14. Februar. Felt. Middl. amer. Lieferungen: Februar⸗Mär 4½ Käuferpreis, tet. Termine ſtill. Gekündigt 50 W 


3½7%/ ige 2.-Bfandbriefe 98,00, 4% ige ungariſche Goldrente] März⸗April 4% do., April-Mai / do., Mai⸗Juni 5 /, do., 177,5 M. Loko 162 bis 179 M. nach Qualitat = 
93,50, Konfolidirte Türken 19,05, Türkiſche Looſe 80,50, Breslauer | Juni⸗Juli 5d Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 5 ¼ do“, Auguft-Sep- | qualität 175 M. inläandiſcher mittel 170-171 5, guter 52 15 
Skontobank 106,00, Breslauer Wechslerbank 104,60, Schleſiſcher tember 5 d. Käuferpreis. feiner 176—177 ab Bahn bez. per dieſen Monat — be per 
Bankverein en, Kreditaktien 176,30, Donnersmarckhütte 88,25 Newyork, 14 Febr. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Februar⸗März — bez. per März⸗April — bez., per Apeil-Maf 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 86,65, Oppelner Zement 106,65, Kramſta 33 98, do. in New⸗Orleans 8'*/,,. Raff. Petroleum 70 Proz |174,75—174 bez., per Mai⸗Junt 171.5 bis 171 bez., per Juni⸗Juli 
. Laurahütte 137,50, Verein. Oelfabr 102,50, Oeſterreichiſche Abel Teſt in New⸗York 7,50 Gd., do. in Philadelphia 7,50 Gd., 169,5,—169 bez. per September⸗Oktober — bez. 
Banknaten 178,35, Ruſſiſche Banknoten 238,60. rohes Petroleum in Newyork 7,10, do. Pipe line Certificates per Gerſte per 1000 Kilo. Unverändert. Große und Meine 136 
Schleſ. Zinkaktten 186,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 116,50. März —. Stetig. Schmalz loko 5,92, do. Rohe u. Brothers bis 190 M. nach Qualität. Futtergerſte 139—153 M. 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſelllſchaft für Bergbau und 632. Zucker (Fair refining Muscovados) 5¼ Mais (New) per Hafer per 1000 Kilo. Loko feit. Termine behauptet. Ge⸗ 
Hüttenbetrieb 130,25, Flöther Maſchinenbau 115,00. März 61°/,. other Winterweizen loko 112%. — Kaffee (Fair | kündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 141 — 157 
, a. M., 14. Febr. Effekten = Sozietät. (Schluß). Rio-) 19¼. Mehl D. — C. Getreidefracht 2½. — Kupfer per M. nach Qualität. Lieferungsqualität 145 M., vommerſcher 
Kreditakt. 274%, Franzosen 218¼, Lombarden 118 ¼, Galizier —, 1 nominell. Weizen ge Februar 111, per März 110'/,,| preußiicher and ſchleſiſder mittel bis guter 143 bis 148, feiner 
Egypter —.—, 4% Pa Goldrente —,—, 1880er Ruſſen —.—, per Mat 106 /. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per März 16,87, 150—156 ab Bahn eh; per dieſen Monat — bez., per Februar⸗ 
Gotthardbahn 155,10, Diskonto⸗Kommandit 213.10, Dresdner ber Mai 16,42. März — bez. per März⸗April — bez, per April⸗Mal 147,75 
Br 106. e 137,20, Gelſenkirchen 172,80, Norddeutſch. Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren bis 147,5—148—147,5 bez., per Mai⸗Juni 148,5—148,25 bez., per 
ez. 


. — Gd. f betrug 9 893 388 Doll. gegen 7301 779 Doll. in der Vorwoche, Juni⸗Juli 149,25 —149,5— 145,25 bez., per Juli — b 
Rio de eiro, 14. Febr. Wechſek auf London 19 ¼, davon für Stoffe 3 332 060 Doll. gegen 2 720 165 Doll. in der ais per 1000 Kilogramm. Loko . Termine ſtill. Ge⸗ 
Möln, 14. Febr. Öereibemarte Weizen gieſiger lot . 1 505 n une der pie e e eee 
u, 14. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 2 na alität, per die Tubez., per Februar⸗März — 
ö x Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. bes, per Magz Vpril bez, ber Apctzabel 755 2 dez, pe 


een lolo 17 Peemder ite 2000 ber RE 1860 25 Ye Berlin, 14. Febr. Die Haltung der heutigen Börſe kenn⸗ Mal⸗Juni 134,5 bez. 

17 0 Deer dieftger lolo 15.50, render 150 Rudel loto ans ſich im Allgemeinen als ſtill und unentſchieden. Die von Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 150 —180 M Futterw 

61,50, per Mai 60,10, per Oktober 60,70. * en auswärtigen Plätzen vorliegenden Meldungen hatten in ihrer 138—142 M. nach Qualität. 2) de 
Bremen, 14. Februar Petroleum. (Schlußbericht) Ruhig. Mehrheit farblos gelautet und waren deshalb nicht danach an) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sag 

Standard white loko 6,55 Br. £ r 9 die Anregung zu lebhafterer Thätigkeit Mu geben und auch Termine 5 auptet. Gekündigt — Sack. Kündiqungspreis — M. 
Aktien des Norddeutſchen Liosd 141°, Gd onſtige Nachrichten, welche belebend hätten wirken können, lagen per dieſen Monat 24,65 bez., per Februar⸗März 24,45 bez., per 
Dr Sehr, Zuck RR 10 bericht.) R ch die Unfäge bewegten ſich demgemäß in faſt ſämmtlichen Zwei My Apr En a 8 f. Nude 227 Bal- Jit * 

am Febr. Zuckermar achmittagsbericht.) Rüben⸗ h bez., per Juni⸗Ju 4 bez., per Juli⸗ 7 bez. 
Robzuder I. Produ — — 88 pCt. 3 5 — Age je gen des Verkehrs in den denkbar engſten Grenzen, und ſelbſt die Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack 
a 


1 m krips der neuen Zproz. Reichsanleihe und der preußiſchen Zproz. 
15 1 Bord Qemburn ber gt Aral / ver März 13,55, per N erh wejentlich geringeren Be Ann ren 1917 echte @üctoffeffärte ger Februar 145 M. 
e ee 55 nur der at dag u Auch die Rurſe der übrigen Effekten teilten: fich zunüchſt zu 2 25 einen per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 
per tember 76 /. Seit. 5 hr [Gunſten der Käufer, allerdings nur ganz unweſentlich. Bankaktien Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Zeit. Gekündigt — Zentner. 
4. Febr. Produktenmarkt. Weizen loto behauptet, per lagen ſelbſt in ihren ſpekulativen Titres ſehr ſtill, aber ziemlich Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, loko ohne gan —, 


1 

ü feſt bei Bevorzugung von Diskonto-Kommandit und öſterreichiſchen 5 „März — bez. > 
818 ber RL 680 G. 3 Heibi 110 655 6 12 Kreditaktien, . Ne 8 2 50 5.60 be. — e W. —.— 
ee Mass per Mai⸗Junt 1891 6,19 Gd. 6,21 Br — Kohlraps Inländiſche Eiſenbahnaktien geſchäftslos und in ihrem Kurs⸗ ber⸗Oktober 59,4— 50,5 bez. Sch * 
per Aug.⸗Sept. 1891 13,35 a 13,45. Wetter: Milde. ſtande faſt unverändert. Ausländiſche Bahnen in Dugern, Lom Petroleum. (Kaffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Paris, 14. Febr. Getreidemartt. (Schlußbericht) Weizen behpt. barden, ruſſiſcher Südweſtbahn und Warſchau⸗Wienern bei theil-| Faß in Posten von 100 Ztr. — M. Termine — Gekündigt 
per bruar 2650 ver März 26,70, per März⸗Juni 27,10, | weile erhöhter Notiz etwas lebhafter beachtet. Montanwerthe jehr| — Kilogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen 
er Mai⸗Auguſt 27,10 Ro gen ruhig per Februar 17,20, per ſtill und zeitweiſe durch Realiſationen unter Druck gehalten, da Monat — M., per eptember⸗Oktober — M., per ſttober⸗Novem⸗ 

al⸗Auguſt 17,60. Mehl bebpt per Februar 60,20, per Mär anregende Nachrichten von keiner Seite vorlagen. Andere Induftries | her — M., per November⸗Dezember — Matt. 
60,30, per März⸗Juni 60,30, per Mai⸗Auguſt 60,40 Rüböl | Papiere ruhig, ziemlich feit. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 tr. à 100 
feſt per Februar 65,75 per März 66,25, per März „Juni Fremde Anleihen und Renten recht feſt und theilweiſe leb⸗ Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 

67,00, per Mai⸗Auguſt 67,75. — Spiritus befpt., per Februar hafter amgeſetz. Preußische und Deutſche Fonds Pfand» und gungspreis — Mark, Loks ohne Faß 70,5 bez. 
5 50 Muß 38,50, per Mai⸗Auguſt 40,25, per September- Rentenbriefe, rg nr 2c. mehr angeboten und viel⸗ Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 

25. — We 


\ tter: Kalt. fach matter. 3proz. Reichs⸗Anleihe — 0,20, 4proz. Konſols — 0,10, Proz. — 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Tün⸗ 
Havre, 14. Febr. Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 3 ½ proz. — 0,10, 3pros. — 0,30. digungspreſs — M. Loko ohne Faß 50,7 bez. . 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 102,75, Privatdiskont 2½ Proz. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
per Mat 100,25, per September 96,00. Ruhig. Produkten - Börfe. Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 


avre, 14. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, Berlin, 14. Febr. Die Getreidebörie war auch heute ſehr ſtill, gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork: Floß mit 10 Points Baiſſe. Weizen und Roggen ſetzten etwas höher 455 Wunden Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Anfangs matt, 

Rio 10000 Sad, Santos 7000 Sack. Recettes für geſtern. ader ſpäter nicht behaupten und ſchließen “ M. billiger als geſtern. im Verlaufe feſt und höher. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 

fe 14. Februar. Getreidemarkt. Weizen ſteigend, Hafer bei ziemlich lebhaften Umſätzen ſchwach behauptet. Rog⸗ preis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat — bez., per 

Roggen begehrt, Hafer feſt, Gerſte behaupte, en mehl bei ſtillem Geſchäft fait unverändert. Rüböl in leb⸗ Februar März — bez. per April-Mai 50,1—-50,3—-50—50,5 bez. 

Am br. emarkt. Weizen per März hafterem Handel zu feſterem Werth. In Spiritus fand die per Mat⸗Junt 50,1—50,2—50,1—50,4 bez. ber Juni⸗Jull 50,3 bis 

222, Roggen per März 159 à 158, per Mai 152, per Oktober 141.] Lokozufuhr zu notirten Preiſen raſche Aufnahme. Im Termin⸗ 50,4 — 50,2 — 50,7 bez., per Juli⸗Auguſt 50,5—.51 bez., per 

k Antwerpen, 14. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) | handel ſetzten die Preiſe niedriger ein, konnten ſich dann aber auf . 50,4— 50,9 bez., per September⸗Oktober 46,3 bis 
Naffinirtes Type weiß loko 16°, bez. und Br. per Februar 16% geftehen Schlußwerth erholen. \ 46,9 bes. N * n 

Br., per März 16% Br., per April 16%, Br. Ruhig eizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo. Weizenmehl Nr. 00 27,526, Nr. 0 25,75—24,25 bez. 


London, 14. Februar. 96 pCt. Japazucker loko 15%, ſtetig, Loko feſt. Termine ſtill. Gekündigt — Tonnen. Kündigungs⸗ Jeine Marken über Notiz bezahlt. Beſſere Frage. 

Liverpool, 14. Februar. Baumwolle. Umſatz 4000 Ballen, preis — M. Loko 182—198 M. nach Inalität. Lieferungs⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 24,75—24,00, do, feine Marken 
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Träge. Surats qualität 196 M., bunter märkiſcher 196 ab Bahn bez, per dieſen Nr. 0 u. 1 25524, bes % Nr. 0 1,50 M. Höher als Nr. 0 
7 niedriger. Monat — M., per Februar⸗März — bez. per März⸗April — und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sad. Guter Begehr. 

Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll = 4/, M. I Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. — 12 M. If. österr. W. 2 2 M. 1 fl. hollaW. = 1 M. 70 Pf., I Frano oder I Lira oder | Peseta = 80 Pf. 
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